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die konſtruktiven Prinzipien ihres Syſtems entwickelt 
hatten. Charakteriſtiſch für dieſen Bruch iſt der 
Rückzug der Genoſſenſchafter auf die erſten friedlichen 
Emanzipationsbeſtrebungen von Arbeiter-Vereinigungen, * 
deren „moraliſcher Kraftſchwindel“ („Moral-force-Humbug* ) 
von den Chartiſten in der Weiſe bekämpft worden war, 
daß ſie in dieſe Organiſationen einbrachen und ſie mit 
ihrem Geiſte erfüllten, ein Verfahren, das ſich ſpäter nicht g 
nur an einzelnen Führern des Chartismus, ſondern auch * | 
des Widerſpruches. Die innere Geſchichte der britiſchen an gleichartigen Bewegungen rächte. Für den Aufbau 0 
Genoſſenſchaftsbewegung iſt noch nicht geſchrieben. Die des Genoſſenſchaftsſyſtems waren gerade die moraliſchen 1 


Weſen und Grenzen genoſſenſchaftlicher Neutralität. nt 
geiſtigen Wandlungen und die ſeeliſchen Prozeſſe der | Kräfte und Imponderabilien, welche die Politiker ver- 


Von Dr. Karl Munding. 
(Fortſetzung.“) 


Alle höheren Aſpirationen, welche die Genoſſenſchafts— 
bewegung befruchtet, verinnerlicht und vorwärtsgetrieben 
haben, ſind von einzelnen Perſönlichkeiten ausgegangen. 
In ihnen trat der „Konflikt zweier Normen“ a hervor, 
ihre Seelen empfanden vor allen andern die Diſſonanzen 


Menſchen, von denen ſie ihre idealen Antriebe empfing, warfen, von ausſchlaggebender Bedeutung. Sie beſtimmten 
ſind noch kaum berührt. Viele Einflüſſe werden ſich über— 
haupt nicht mehr quellenmäßig nachweiſen laſſen, weil ſich 
ihre kümmerlichen Spuren an vergeſſenen Gräbern ver— 
lieren. Im großen und ganzen aber wird fie die Ge— 
ſchichte des Ringens um eine einheitliche Weltanſchauung 
2 8 5 5 in die alle Elemente des geſamten Kulturpro— 
zeſſes der Nation hineinſpielen. Das Grund- und Leit⸗ 
motiv der Bewegung war von ihrem Rochdaler Beginn 
an auf die Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Gedankenwelt 
gerichtet. Es ſind die Töne des ältern, konſtruktiven Sozialis— 
mus, die damit angeſchlagen wurden und welche die 
Leitmotive des Chartismus, der ſeine Sache ohne klares 
ſoziales Programm auf den politiſchen und ſozialen Kampf 
geſtellt hatte, ablöſten. Mit dem Chartismus fiel teilweiſe 
das urſprüngliche, wiſſenſchaftlich-ſyſtemloſe, aber volks— 
tümlich- urwüchſige politiſch-ſoziale Klaſſenkampfprinzip. 
Eine der erſten Loſungen, welche die Rochdaler Pioniere 
ausgaben, war die Aufforderung zur Abwendung von 
dieſem Prinzip und ſeinen Emanzipations-Methoden. Im 
Gegenſatz zu den Chartiſten, welche alles von Maſſen— 
demonſtrationen, dem Stimmrecht und der Eroberung 
der politiſchen Gewalt erwarteten, nannten ſich die Genoſſen— 
ſchafter Sozialiſten und Sozialreformer. Die Chartijten 
ſpielten ſich urſprünglich als Geguer der Genoſſenſchafts— 
bewegung auf, indes gab es manche darunter, welche 
bereits innerlich mit ſich ſelbſt in Konflikt geraten waren 
und ſich den Genoſſenſchaftern anſchloſſen, in größerer 
Zahl rückten ſie jedoch erſt in deren Reihen ein, als der 
Erfolg der Sache augenfällig geworden war und zur 
Teilnahme lockte. Kaum hatten ſie ſich in die Bewegung 
eingeniſtet, ſo verſtiegen ſie ſich auch ſchon zur Prätenſion, 
ſie geſchaffen zu haben. In Wirklichkeit aber war ſie das 
Werk einer kleinen Gruppe von Menſchen, die mit dem 
Chartismus und ſeinen Normen gebrochen und in mancher 
Hinſicht gerade aus einem bewußten Gegenſatze heraus 


5 

auch das von den „Pionieren“ beobachtete Neutralitäts— a 

prinzip, deſſen Untergrund die Treue zur eigenen Sache war. ö 
Man kann hier und da auf die Behauptung ſtoßen, 

das Wunderbare, das ſich in Rochdale ereignete, finde 5 

ſeine ganz natürliche Erklärung in dem Geheimnis der f 

„Blechmarke“, mit andern Worten: in den materiellen 

Vorteilen der Rückvergütung. So weſentlich jenes Mo— * 

ment war, ſo wenig war es die eigentliche Urſache des * 

Erfolges. Ohne den bergeverſetzenden Glauben der erſten 0 

„Pioniere“ an die weiteren und höheren Ziele ihres Unter— 4 

nehmens wäre es ſicher an den verſchiedenen Kriſen, denen J 

es früh genug ausgeſetzt war, geſcheitert, wie Hunderte 

ähnlicher Art vor ihm. Vor ihm, neben ihm und nach 

ihm gab es eine kooperative Bewegung rein geſchäftsmäßiger N 

Natur, in die erſt Konſiſtenz und Leben kam, als der J 

ſoziale Idealismus von Rochdale aus allmählich weiter 

ſeine Kreiſe zog. In der Genoſſenſchaft der „gerechten 

Pioniere“ ſelbſt platzten in den erſten Jahren die Gegen 

ſätze ſcharf aufeinander. Zerwürfniſſe mancher Art er— 

wuchſen, wie ein Augenzeuge!) berichtet, namentlich aus dem 

Beſtreben politiſcher und religiöſer Parteien, ſowohl der } 

chartiſtiſchen und antichriſtlichen als der ſpezifiſch chriſtlichen \2 

Elemente, ihren Geiſt und Ton zum ausſchließ— 4 

lich herrſchenden zu machen, was aber an dem 

jeder Exkluſivität fremden Unabhängigkeitsſinn der großen 5 

Mehrzahl ſcheiterte. Die große Mehrzahl wiederum be— 

ſtand nach dem Zeugnis desſelben Gewährsmannes aus 

den beſſeren, intelligenteren Elementen des Proletariats, 

welche überhaupt „von der kooperativen Bewegung mehr oder 

weniger ergriffen waren, im Gegenſatz zu der trotzigen oder 

ſtumpfſinnigen Roheit und Verbitterung der großen 

Maſſe “.) Hätte die Genoſſenſchaft nicht feſt und ſicher 

in den Angeln ihres ſozialen Ideals geruht, in deſſen 

Zentrum ſich die Parteien immer wieder fanden, ſo wäre g 

ſie wahrſcheinlich an den mannigfachen Zerwürfniſſen, 

Reibungen und Kriſen zu Grunde gegangen, ganz gewiß 


In 1 Rückſicht auf eine möglichſt beſtimmte Herausarbeitung aber hätte eine einſeitige, exkluſive Aumaßung der Ver- 


derjenigen Seite des Neutralitätsprinzips, die unter den gegebenen 
Verhältniſſen vor allem ins Auge zu faſſen iſt, haben wir hier 
nachträglich noch hiſtoriſch-dogmatiſche Erörterungen eingeſchaltet, 
die eine nicht unbeträchtliche Erweiterung der Abhandlung nach ſich 
ziehen, ſo daß das Ganze erſt in der folgenden Nummer abgeſchloſſen 
werden kann. 


ſchaftsbewegung“ in des Verfaſſers Bearbeitung der ſozialpolitiſchen 
und genoſſenſchaftlichen Schriften V. A. Hubers, Seite 1014 l 
2) Daſelbſt S. 992. | 


1) Vgl. das Kapitel „Die Anfänge der engliſchen Genoſſen | 
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waltungsämter durch irgend eine Parteirichtung den Unter- 
gang herbeigeführt. Die Grundlage für die einheitliche 
füderative Entwicklungsbahn der britiſchen Genoſſenſchafts— 
bewegung iſt in Rochdale gelegt worden. Die Föderation 
ſelbſt ging aus dem in ſich geſchloſſenen Genoſſenſchafts— 
ideal der Pioniere und ihrer Schule wie die Frucht aus 
dem Keime hervor. Das Ideal war die notwendige Vor— 
ausſetzung der Föderation und iſt es geblieben bis auf 
dieſen Tag. Jede Lockerung des föderativen Syſtems 
findet ihren erſten und letzten Grund in einer Schwächung 
oder Ausſchaltung des ſozialen Ideals, welche mit der 
Präponderanz der materiellen Intereſſen, der Dividenden— 
kultur und der gleichzeitigen Zurückdrängung der erziehe— 
riſchen Faktoren Hand in Hand zu gehen pflegt, womit 
dann ſchließlich auch die Dispoſition für die Aufnahme 
gewiſſer, von dem Grundplane weit abliegender Ideen und 
Organiſationsformen zuſammenhängt. Ohne ideale Richt— 
linien kann die föderative Bewegung auf die Dauer 
nicht beſtehen. Gibt ſie ihr eigenes Ideal auf, das heißt, 
ſagt ſie ſich von der Sache des freiwilligen Sozialis— 
mus los, ſo wird ſie entweder der Karikatur desſelben verfallen 
oder in eine geſchäftsmäßige Entartung hineingetrieben 
werden. Zwiſchen dieſer Alternative ſpielt der Konflikt 
zweier Normen, in deſſen Zeichen heute die Bewegung 
auf der ganzen Linie ſteht und der auch an der Modi— 
fizierung und endgültigen Geſtaltung des Neutralitäts— 
prinzipes arbeitet. 

Wir haben die hergebrachte techniſche Schablone 
in der Bewegung, und wir haben auch den Widerſtreit 
der Elemente eines Gemeinſchaftsideals mit doppeltem 
Boden. Die Erkenntnis dieſes Tatbeſtandes iſt die erſte 
Bedingung für die Herſtellung der notwendigen Aus— 
gleichungen. Das Beſtreben, zwiſchen den Gegenſätzen 
hindurch zu lavieren, bewirkt, weit entfernt, eine Löſung 
des Problems herbeizuführen, nur Verwirrungen und Eut— 
gleiſungen. Es muß ausgeſprochen werden, was iſt; es 
müſſen die verſchiedenen Richtungen mit ihren Grund— 
tendenzen feſt ins Auge gefaßt werden. Nur durch eine 
offene Darlegung der beſtehenden Gegenſätze einerſeits, der 
gemeinſchaftlichen Intereſſen und Wahlverwandtſchaften 
anderſeits kann ein geſundes Verhältnis, kann Friede und 
Einheit geſchaffen werden. 

Man muß auf die weſentlichen geſchichtlichen Entwick— 
lungsmomente der Bewegung zurückgreifen, um die gegen— 
wärtige Situation zu begreifen und den Sinn für das 
Werdende zu ſchärfen. Die eigentliche Quelle der Be— 
wegung liegt in Rochdale. Das urſprüngliche Ideal der 
„gerechten Pioniere“ iſt ein ſozialiſtiſches Ideal, ſein Plan 
geht auf die friedliche Umgeſtaltung der Geſellſchaft in 
engſter Anlehnung an die beſtehende Rechtsordnung und 
unter freiwilliger Mitwirkung aller Volkskreiſe. Die ſo— 
ziale Notwendigkeit des Planes iſt gegeben durch die Exi— 
ſtenz einer Volksklaſſe, welche die weit überwiegende Mehr— 
heit bildet und deren wirtſchaftliche Lage die Herausbildung 
einer zunächſt ihr gemäßen Beſitzt und Erwerbsordnung 
bedingt. Ihr die Mittel und Wege zu eröffnen, ſich aus 
eigenen Kräften, doch ohne Ausſchluß williger Mitarbeiter 
aus anderen Ständen, auf das Niveau des allgemeinen 
Kulturſtandes emporzuheben, iſt der Inhalt dieſes Genoſſen— 
ſchaftsideals. Es handelt ſich dabei in erſter Linie um 
eine Zuſammenfaſſung der atomiſierten Einkommensele— 
mente und die Steigerung ihrer Kaufkraft in Großbetriebe. 
Der Plan hat alſo zweifellos eine proletariſche Unterlage. 
Sein Ziel aber iſt die Entproletariſierung der Maſſe. 
Wäre die Maſſe nicht da, ſo wäre auch der Plan nicht 
da, und wo zuerſt die Maſſenbildung vor ſich ging, da 
trat auch zuerſt der Plan in die Erſcheinung. Er beruht 
auf der Erkenntnis der in dem täglichen Verbrauch von 
Lebensmitteln enthaltenen Beſitzelemente und der Geſetze 
ihrer rationellen Verteilung. Die Millionen, die der pro— 
letariſchen Maſſe und allen in der Sphäre der Klein— 
wirtſchaft ſtehenden Bevölkerungsſchichten tagtäglich durch 
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die Hände rinnen, ſind als Kapital erkannt, das nur der 
gemeinwirtſchaftlichen Bindung bedarf, um ſich in neuen 
Beſitzformen zu kryſtalliſieren. „Der einzelne Tropfen der 
großen Waſſerkraft der Aſſoziation,“ ſagte V. A. Huber, „iſt 
der tägliche Arbeitslohn“. Es beſteht nun nach der Lehre 
dieſes Genoſſenſchafts-Theoretikers ein Mißverhältnis zwi— 
ſchen den Bedürfniſſen der Lebenserhaltung der Arbeiter 
und den durch den Arbeitslohn gegebenen Mitteln der 
Befriedigung dieſer Bedürfniſſe. Das Mißverhältnis iſt 
die Urſache der Entkräftung des Arbeitsorgans und bei 
Tauſenden die Urſache des ökonomiſchen und ſozialen 
Todes im Pauperismus. Ausgeglichen wird es bis zu 
einem gewiſſen Grade durch die aus der Entwicklung der 
modernen Produktion und Diſtribution hervorgehende Ver— 
minderung der Preiſe aller Produkte, eine Verminderung, 
welche bekanntlich die Mittelſtands-Theoretiker als ein 
Unglück hinſtellen, indem ſie behaupten, daß hohe Preiſe 
hohe Löhne nach ſich ziehen, als ob damit außer einer 
höheren Profitrate des Zwiſchenhandels irgend etwas 
anderes als eine Verſchiebung der Wertverhältniſſe, eine 
Verteuerung des Lebens und damit eine Hemmung des Pro— 
duktions- und Verbrauchsſtromes erreicht würde. Nebenbei 


bemerkt, läuft die vulgäre Auffaſſung der marxiſtiſchen Mehr— 


werttheorie auf ähnliche Verſchiebungen hinaus, weshalb es 
nicht wunder nehmen darf, wenn jüngſt ein ganz heller 
Mittelſtandsökonom vor der neuen „Konſumententheorie“ 
warnte und den Arbeitern allen Ernſtes empfahl, ſich von 
den Konſumvereinen abzuwenden und zur Lehre von Marx 
und Laſſalle zurückzukehren. Unſer Genoſſenſchaftstheore— 
tiker, der übrigens ein ganz hochkonſervativer Mann war, 
findet es nun gerade notwendig, daß die beſitzloſen Arbeiter 
auch das Ihrige zur weiteren Ausgleichung jenes Miß— 
verhältniſſes beitragen. Dies geſchieht eben durch die öko— 
nomiſche Aſſoziation. Die Aſſoziation, betont Huber, ſtärkt 
durch ihre Gemeinſchaft die geiſtigen Kräfte der Teilnehmer 
ebenſoſehr, wie die materiellen, nach dem allgemeinen 
Geſetz der Gemeinſchaft und der Entwicklung einer geiſtigen 
Atmoſphäre, eines gemeinſchaftlichen Bewußtſeins, durch den 
Reiz zum Sparen, zur Ordnung, der hier größer iſt, als 
die Vorteile anderer Spargelegenheiten. Man kann nach— 
weiſen, daß dieſelbe kleine Einzahlung, die in der Sparkaſſe 
3— 4% trägt, in der Aſſoziation 20—30 % abwirft, womit 
aber noch lange nicht alle in Betracht kommenden Vorteile 
erſchöpft ſind. Erreicht wird eine Hebung der ganzen 
Lebenshaltung der Beteiligten, ſowie eine Sicherung der— 
ſelben auf der Grundlage eines fruchtbaren Beſitzes als 
Niederſchlag eines Ueberſchuſſes des Erwerbs über den 
Verbrauch. Hier liegt auch die Möglichkeit eines Aus— 
gleiches ſchlimmer mit guten Zeiten, deren Mangel eine 
Haupturſache der Uebelſtände der arbeitenden Klaſſen iſt. 
In ihrer vollen Entwicklung ſowohl nach der diſtribu— 
tiven wie nach der produktiven Seite hin, kann die Aſſo— 
ziation unter den günſtigſten Umſtänden als eine ſich 
durchaus ſelbſtgenügende kleine Welt gedacht 
werden. Der Vorteil wird in materieller Hinſicht in dem 
Maße größer ſein, wie die Anwendung viele Gegen— 
ſtände, viele oder alle Seiten des äußeren Lebens umfaßt. 
Die volle Bedeutung dieſer Sache wird aber nur dann 
erkannt werden, wenn man erwägt, daß hier, zumal wenn 
Wohnung und Anſiedelung hineingezogen wird, die Mög— 
lichkeit liegt, das bisher kläglich vernachläſſigte Moment 
des Schönen in dieſe Sphäre einzuführen. In allen 
dieſen Dingen iſt das Kleinſte nicht zu klein 
und das Größte nicht zu groß. So liegt die Mög— 
lichkeit vor, den größten Teil der Maſſe der arbeitenden 
Klaſſen in einer angemeſſenen Zahl von Aſſoziationen zu 
organiſieren und in jedem Lande oder in einem Komplex 
von Ländern wieder in einer größeren Aſſoziation zu ver— 
binden. Die den Bedürfniſſen der modernen Induſtrie 
entſprechende Beweglichkeit der Arbeiter könnte durch eine 
Art von Geſamtmitgliedſchaft (genoſſenſchaftliche Freizügig— 
keit gewahrt werden, wonach jeder Arbeiter unter gewiſſen 
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Bedingungen in jeder lokalen Aſſoziation das fände, was 
er in der andern verlaſſen. Dem krankhaften Uebermaß 
der Bewegung würde die Aſſoziation ſelbſt am wirkſamſten 
entgegenwirken. An ſich und als ſolche enthalten die Aſſo— 
ziationen gar nichts, was mit den beſtehenden geſetzlichen 
Ordnungen irgend in Widerſpruch ſtände. Sie ſind der Politik 
ganz fremd, und ihre ſozialen Wirkungen und Zwecke ſind 
eminent konſervativ. Uebrigens iſt mehr als hinreichend 
dafür geſorgt, daß auch der Baum der Aſſoziation nicht in 
den Himmel wachſe und der älteren Vegetation nicht Luft, 
Licht und Boden nehme. Wenn aber innerhalb der 
Bewegung an Stelle der bisherigen Formen und Verhält— 
niſſe des Verkehrs der produktiven und diſtributiven In— 
duſtrie ein Neues träte, wenn z. B. der Unterſchied 
zwiſchen den Intereſſen der Arbeit und des Kapitals, des 
Arbeiters und Arbeitsherrn, des Kon ſumenten und 
Produzenten ganz wegfiele, wenn damit Hand in 
Hand, als Urſache und Wirkung, ein Geiſt brüderlicher 
Gemeinſchaft ſich entwickelte und den böſen Geiſt des 
Mißtrauens, der Bitterkeit und der Iſolierung überwinden 
ſollte, wenn das alles wirklich geſchähe, wo wäre dann 
hier das deſtruktive revolutionäre Unheil? Dieſe Furcht 
iſt um ſo törichter, da auch im allergünſtigſten Falle 
eine ſolche Entwicklung der Aſſoziation nur ſo allmählich 
vor ſich gehen kann, daß die dadurch etwa gefährdeten 
Intereſſen vollkommen Zeit finden werden, ſich gegen dieſe 
Entwicklung zu wahren, ſich ihr zu akkommodieren oder 
ihr aus dem Wege zu gehen. Jedenfalls wird dies hier 
nicht ſchwieriger ſein, als bei irgend einer andern großen 
Veränderung der neuen oder einer früheren Zeit. 

In ganz allgemeinen Umriſſen haben wir hier das 
aus dem Weſen des Konſumvereins heraus entwickelte 
genoſſenſchaftliche Vollideal, ſo wie es auch den Rochdaler 
Pionieren vorſchwebte. Selbſt in einzelnen weiteren Ziel— 
punkten iſt es längſt aus dem Rahmen einer bloßen Vor— 
ſtellung herausgetreten. Mit jedem Strich in dieſem Ge— 
mälde Eorrejpondiert ſchon heute eine entſprechende Tat— 
ſache. In Wirklichkeit hat ja Huber auch dieſe ſeine 
Theorie aus den praktiſchen Aufſätzen der engliſchen Ge— 
noſſenſchaftsbewegung herausgearbeitet, und da dieſe zu 
jener Zeit noch eine reine Arbeiterbewegung war, ſo erklärt 
ſich der einſeitige ſoziale Aufbau. Heute wiſſen wir, daß 
ſich das Aſſoziationsweſen nicht mehr auf die arbeitenden 
Klaſſen beſchränkt, ſondern daß eine ganz allgemeine Ge— 
noſſenſchaftsbewegung eingeſetzt hat, die zwar von ver— 
ſchiedenem Geiſte getragen iſt, dabei aber doch offenbar 
einem Ziele zuſtrebt, nicht immer in gerader, hier und 
da in gebogener und teilweiſe in rückläufiger Linienführung. 
Auch der Konſumverein hat ſeine proletariſche Hülle ge— 
ſprengt und weitere Kreiſe erfaßt. Das ändert jedoch 
nichts an der Theorie, ſondern gibt ihr nur ein um ſo 
volleres und kräftigeres Gepräge. Wir können aus dieſer 
Erweiterung oder Ausdehnung der Genoſſenſchaftsidee 
vielleicht ſchließen, daß das Geſetz proletariſcher Beſitz— 
bildung bereits zu einem Geſetz allgemeiner ſozialer Um— 
bildung geworden iſt. Ein Blick auf die Schichten des 
Bevölkerungsaufbaues erklärt dieſen Vorgang zur Genüge. 
Soweit ſtehen wir vor der Tatſache der Herausbildung 
einer genoſſenſchaftlichen Ordnung der Dinge. Da aber 
alles in Teilbewegungen zerſplittert iſt, die verſchiedenen, 
in den hergebrachten mannigfaltigen Verhältniſſen be— 
gründeten Intereſſen dienen, ſo ſehen wir die ſich all— 
mählich herausarbeitenden einheitlichen Züge des Geſamt— 
bildes in gebrochenen Linien, und um klare Vorſtellungen 
zu erhalten, ſind wir angewieſen, die Einheit und die 
Harmonie in dem urſprünglichen Vollideal zu ſuchen. 

Nun hat es ſich aber ereignet, daß auch dieſes in der 
geſchichtlichen Entwicklung teilweiſe gebrochen wurde. Wäh— 
rend die wirtſchaftliche Idee der ͤkonomiſchen Aſſoziation 
in faſt allen Kulturländern mit ſtarker induſtrieller Ent— 
wicklung und zunehmender Bevölkerungskonzentration auf— 
tauchte und zu lokalen Organiſationen mehr oder weniger 
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primitiver Art führte, iſt das in ihr enthaltene ſozial— 
organiſatoriſche Prinzip nur ganz vereinzelt erkannt wor— 
den. Die Kunde von den wunderbaren Erfolgen der Roch— 
daler Pioniere drang zwar raſch in alle Länder, aber man 
ſchälte aus ihrem Werke nur diejenigen Momente heraus, 
die dem unmittelbaren Verſtändnis und Bedürfnis ange— 
meſſen erſchienen. Dazu kam eine unklare Vermiſchung 
der produktiven und konſumtiven Elemente der Aſſoziation, 
die in England von vornherein ſcharf auseinandergehalten 
wurden. Selbſt Schulze-Delitzſch verfiel in den Fehler 
einer zu ſtarken Betonung der produktiven Seite der Aſſo— 
ziation, welche die Aufmerkſamkeit von dem Grundproblem 
ausreichender Kapitalbildung und Kundſchaftsorganiſation 
ablenkte. Als weiteres Hindernis einer volleren und all— 
gemeineren Aufnahme des Syſtems erwieſen ſich die in 
der politiſchen Oekonomie vorherrſchenden Strömungen, und 
vor allem wirkte der zwiſchen Laſſalle und Schulze-Delitzſch 
ausgebrochene politiſch-ökonomiſche Streit ableitend und 
verwirrend. Weder Marx noch Laſſalle hatten die in der 
gemeinſchaftlichen Organiſation des Verbrauchs gegebenen 
Möglichkeiten einer proletariſchen Kapitals- und Beſitz— 
bildung erfaßt, beide ſahen nur die Produzenten-In— 
tereſſen der Arbeiter, aber ſelbſt wenn ſie die unter den 
obwaltenden Verhältniſſen primäre Bedeutung der Kon— 
ſumtion erkannt hätten, wäre damit doch wenig gewonnen 
geweſen, da ſie die praktiſche Organiſation ſicher in falſche 
Bahnen geleitet hätten, weil die Grundſtimmung beider 
auf Maſſenwirkungen und politiſche Machtentfaltung ging, 
während die Natur der Sache zunächſt vielfältige Klein— 
arbeit erforderte, wofür Schulze-Delitzſch ohne Zweifel der 
rechte Mann war, wie es denn auch deſſen unbeſtrittenes 
Verdienſt bleibt, die Grundlagen der konſumgenoſſenſchaft— 
lichen Organiſation im größeren Stile gelegt zu haben, 
allerdings nach der rein privatwirtſchaftlichen Schablone 
und ohne konſequente Verfolgung des föderativen Organi— 
ſationsgedankens. So fand die Sache wenigſtens in ihrer 
kümmerlichſten Form ein beſcheidenes Aſyl, bis die Zeit 
kam, wo der ſoziale Gedanke mit unwiderſtehlicher Macht 
hervorbrach. Dieſe Wendung fällt in die Mitte der 
neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts und kann als 
eine teilweiſe Renaiſſance des Rochdaler Vollideals be— 
zeichnet werden. Nun aber ſetzt auch gleich der Konflikt 
ein, der nach der bisherigen Geſtaltung der Verhältniſſe 
auf dem Kontinent nicht ausbleiben konnte. (Schluß folgt.) 


Genaſſenſchaftliche Nundſchau. 
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Der Einfluß des Genoſſenſchaftsweſens auf die ſoziale 
Lage der Bevölkerung. In der letzten Jahresverſammlung 
des Schweiz. Armenerziehervereins vom 13. und 14. Mai 
in Uſter berührte Herr Gehring, Waiſenvater in Glarus, 
in ſeinem Referat über „Die heutigen ſozialen Verhältniſſe 
und deren Urſachen“ auch das Genoſſenſchaftsweſen 
und äußerte ſich darüber wie folgt:“) 

„Ein anderes Sanierungswerk zur Beſſerung der 
ſozialen Zuſtände, ſo recht aus dem Volk herausgewachſen, 
vollbringt meiner Anficht nach das gut geleitete und auf 
richtiger Grundlage aufgebaute Genoſſenſchaftsweſen. 
Dasſelbe iſt wieder eine direkte Folge der durch das in— 
duſtrielle Zeitalter geſchaffenen Mißſtände. Mit der Ein— 
führung der Maſchine tritt, wie bereits erwähnt, ein neues 
Glied zwiſchen Produzent und Konſument auf, das ſich 
zu einem eigenen Stand, dem Handelsſtand, entwickelt hat 
und vielfach nicht zum Vorteil des Konſumenten, das ſei 
ſchon hier betont. Um dies zu zeigen, verfolgen wir ein— 
mal kurz den Weg, den irgend ein Produkt, das wir 
beim Krämer kaufen, machen muß. Der Großhändler 
ſelbſt erhält dasſelbe gar oft nicht direkt von der Fabrik, 
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ſondern erſt von deren Agenten; der Großkaufmann gibt 
es an kleinere Handelshäuſer, dieſe an beſſere Kaufleute 
und ſo weiter, bis es ſchließlich beim Krämer anlangt. 
Der Weg hätte nichts zu bedeuten, aber alle die Vielen, 
welche damit zu tun haben, wollen etwas verdienen, und 
zwar je mehr, je lieber. Daß der Letzte noch auf ſeine 
Rechnung kommt, haben wir erſt kürzlich bei uns erfahren. 
Ein ſolcher „Bögeler“, wie man bei uns den Krämer 
heißt, hat es vom Magaziner zum Millionär gebracht, 
allerdings, das muß auch geſagt ſein, mit viel Arbeit und 
Sparſamkeit, aber gewiß immerhin ein famoſes Ergebnis. 
Heute geht's nicht mehr ſo glänzend, die Konkurrenz iſt 
auch da eine große, wie beim Wirten. Viele, wenn ſie 
nichts mehr anderes anzufangen wußten, fingen an zu 
„händelen“. Wenn alle, die ſich dem Handel zuwandten, 
gelebt haben, ja noch Profit haben wollten, ſo konnte dies 
nur dadurch geſchehen, daß ſie teuer verkauften, oder dann 
ſchlechte oder gefälſchte Ware um gutes Geld lieferten. 
Das letztere findet nur zu häufig ſtatt. Was wird heute 
nicht alles gefälſcht in Genuß- und Lebensmitteln, auf oft 
plumpe, gar oft aber auch in raffinierter Weiſe. Und was 
wird nicht alles ins Werk geſetzt, um verkaufen zu können! 
Vergegenwärtigen wir uns einmal den ganzen gewaltigen 
Schwindel des Reklameweſens, wo einer dem andern den 
Rang abzulaufen ſucht. Wie viele Millionen verſchlingt 
dieſes! Stellen wir uns dazu das Heer von über 16,000 
Geſchäftsreiſenden vor, welche die Schweiz überſchwemmen 
und die das kaufende Publikum mit wenigſtens 40 Mil- 
lionen Franken honoriert; rechnen wir ferner die oft un— 
ſinnigen Mietzinſe für Laden und Magazine hinzu, abge— 
ſehen von einer Reihe von Kniffen und Börſenmanövern, 
von denen der Nichtkaufmann nichts verſteht und welche 
ebenfalls die Produkte verteuern helfen, und bedenken wir, 
daß alles das bezahlt werden muß — und von wem 
anders als vom Konſumenten? — jo wundert es einen 
nicht, wenn einſichtige Männer hier Wandel zu ſchaffen 
ſuchten, indem ſie alle dieſe verteuernden Faktoren aus— 
zuſchalten trachteten. Der Verkehr zwiſchen Produzent 
und Konſument ſollte wieder ſo viel als möglich ein di— 
rekter werden. Gewinn ſoll keiner gemacht, einfach die 
Arbeit bezahlt und dazu nur gute Ware geliefert werden. 
Auf dieſer Baſis arbeiten die heutigen Konſumvereine oder 
Konſumgenoſſenſchaften, welche ſich zu einem einzigen 
großen Genoſſenſchaftsverband vereinigt haben. Dieſer 
Verband, welcher die ganze Schweiz umfaßt, zählt nach 
den letzten Jahresberichten zirka 151,000 Mitglieder. Im 
Jahre 1905 belief ſich die Summe der Bezüge in allen 
Konſumgenoſſenſchaften auf nahezu 60 Millionen Franken. 
Den Konſumenten wurden Fr. 4,131,498 rückvergütet, 
trotzdem die Preiſe durchweg niedriger angeſetzt ſind, als 
bei Privatgeſchäften. Dieſe große Summe wurde alſo 
erſpart und konnte in Erſparniſſen angelegt, oder für beſſere 
Lebenshaltung verwendet werden. Aber nicht nur die Mit— 
glieder der Konſumvereine haben einen Vorteil, nein, auch 
weitere, unbeteiligte Kreiſe. Infolge Reduzierung der 
Warenpreiſe durch die Konſumgenoſſenſchaften waren die 
übrigen Händler gezwungen, ihre Preiſe ebenfalls herunter— 
zuſetzen. Was das heißen will, ſehen wir am beſten an 
einem Beiſpiel. Als der Verband oſtſchweizeriſcher land 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften den Verkauf von Düng— 
mitteln an die Hand nahm, hatte das einen Preisrück— 
gang dieſes Artikels von Fr. 2—4 per Doppelzentner in 
der ganzen Schweiz zur Folge. 

Daß billige Lebensmittel, überhaupt billige Lebens 
haltung, viel eher geeignet find, die ſoziale Lebensſtellung 
der ärmeren Klaſſe zu heben, als bloß hohe Löhne, habe 
ich bereits erwähnt. Mit der Erſtarkung der Konſum— 
vereine ſteckten dieſe ihre Ziele weiter und werden dieſelben, 
bleiben ſie ihrem Grundſatz ſtets treu, noch weiter ſtecken. 
Der Anfang iſt gemacht, indem einige der größeren Ge— 
noſſenſchaften bereits genoſſenſchaftliche Bäckereien einge— 
richtet haben. Baſel beſitzt eine Konſummetzgerei, die einen 


Jahresumſatz von beinahe 4 Millionen Franken aufweiſt. 
Um reell bedienen zu können, hat der Verband eine eigene 
Kontrollſtelle unter der Leitung eines Fachmannes ins 
Leben gerufen, wo alles Verdächtige geprüft wird. 

Daß durch die Konſum- und landwirtſchaftlichen Ge— 
noſſenſchaften wieder manchem weh getan wurde, iſt ja 
ſelbſtverſtändlich. Wenn man aber bedenkt, was für einen 
Faktor dieſe Genoſſenſchaften bei der Verbeſſerung der 
ſozialen Zuſtände ausmachen, wenn man ferner daneben 
hält, daß die Verbrechen gegen Eigentum und Perſonen 
in engem Zuſammenhang ſtehen mit der Höhe der Lebeus— 
mittelpreiſe, wie Dr. Albert Meyer für den Kanton Zürich 
gezeigt hat, ſo begrüßen wir das Neue und weinen dem 
Alten keine Träne nach.“ 

Konſumvereine als Preisregulatoren. In einer der 
letzten Nummern des „Simmentaler Blatt“ leſen wir 
folgende Notiz aus Interlaken: 

„Mit der Eröffnung des Konſumvereins dahier find 
die Bäckermeiſter gezwungen worden, den Preis des Brotes 
wieder herabzuſetzen, und zwar von 40 Rp. auf 36, 
bezw. auf 38 Rp.“ 

Was eine ſolche Preisherabſetzung für die Bevölkerung 
einer Ortſchaft wie Interlaken zu bedeuten hat, kann jeder— 
mann ſelbſt ausrechnen. Verwunderlich iſt nur, daß es 
noch Leute gibt, die nicht begreifen wollen, warum die 
Konſumvereine immer mehr an Mitgliederzahl und Umſatz 
zunehmen. 


Aus dem Lager der Nabattvereinler. In der Basler 
Konſumgeſellſchaft, einer Rabattvereinigung der Geſchäfts— 
leute, iſt Zwiſt ausgebrochen. Erbittert darüber, daß die 
Geſellſchaft nicht im ſtande war, den Allgemeinen Kon— 
ſumverein in ſeiner Entwickelung zu hindern, haben ſich 
eine Anzahl Geſchäftsleute von der Konſumgeſellſchaft ge— 
trennt und eine eigene Rabattvereinigung ins Leben ge— 
rufen. Zum Abſchied richten fie an ihre früheren Rabatt⸗ 
genoſſen eine Anklageſchrift, die jo intereſſante Geſtändniſſe 
enthält, daß ſie hier vollinhaltlich abgedruckt zu werden 
verdient. Es heißt da: 
„Geehrte Herren! 

Die der Rabatt⸗Sparvereinigung der Schweizeriſchen Gewerbe— 
partei beigetretenen Mitglieder der Basler Konſumgeſellſchaft, denen 
in einem Zirkular ihres Verwaltungsrates mit Ausſchluß gedroht 
wird, geſtatten ſich folgendes zur Rechtfertigung ihres Verhaltens 
und als Proteſt gegen den Ausſchluß aufzuführen. 

Die Konſumgeſellſchaft wurde gegründet, um das kaufende 
Publikum als Kundſchaft für die unabhängigen Kauf⸗ 
leute zu erhalten. Wir fragen uns, ſind nach der Gründung 
der B. K. G. die Beſtrebungen des A. C. V. eingedämmt, iſt 
derſelbe in der fortſchreitenden Aufſaugung der Gewerbe auf— 
gehalten worden, iſt deſſen Umſatz zurückgegangen und deſſen 
Mitgliederzahl kleiner geworden? 

Dieſe Fragen ſind mit „Nein“ zu beantworten. Weshalb 
iſt das Beſtreben der B. K. G. ohne nennenswerten Erfolg geblieben? 
Der ſchwerfällige Apparat der Verwaltung verſchlingt die Summen, 
welche die Vertragsfirmen zu derſelben beizutragen haben, ſtatt daß 
dieſelben zur Gewährung des vom kaufkräftigen Publikum Baſels 
verlangten, vom X. C. V. geſpendeten Dividendenſatz von 8% ver— 
wendet werden könnten. Das hätte man ſich in der langen Zeit 
der Ausprobierung des Syſtems ſagen können: es darf nicht ſo 
bleiben, wenn wir ernſthaft dem A. C. V. nur einigermaßen Abbruch 
zufügen wollen. Man hätte, wenn man dies erreichen wollte, die 
Rabattgewährung von 8% durch eines der zur Verfügung ſtehenden 
Syſteme einführen und den Vertragsfirmen, wo dies immer tunlich 
war, den Einkauf erleichtern ſollen, wie dies mit Erfolg jetzt die 
Gewerbepartei tut. Es war nicht allein dieſe Läſſigkeit, dieſes Zu— 
ſehen, dieſer ſchwerfällige und koſtſpielige Verwaltungsapparat, welcher 
uns die Gunſt des Publikums fernhielt, ſondern auch die Nicht» 
beachtung unſerer Statuten. Wir können Tatſachen anführen: 
Einzelne Vertragsfirmen ſcheuen ſich nicht, beſondere Rückvergütungen 
einzuführen, indem ſie, ſtatt Bons auszugeben, durch die Kontroll— 
kaſſentickets Rabatt gewähren; andere wieder ſcheuen ſich nicht, den— 
jenigen Kunden, welche Bons verlangen denn verlangen 
muß man dieſelben in zahlreichen Geſchäften den 
Aabatt auf den Warenpreis zuſchlagen, und zwar bis zu 200%, 


Es ift auch kein Geheimnis, daß viele Firmen, um nicht den 
Zins für das im voraus für Bons bei der B. K. G. eingezahlte Geld 
zu verlieren, ihre Kunden wochenlang auf Bons warten 
laſſen und denſelben mit ihrem Firmenſtempel verſehene Karten 
oder Zettel abgeben. Es iſt auch oft Klage bei der Verwaltung 
geführt und von derſelben verwarnt worden, man ſann aber nicht 
auf durchgreifende Abhilfe dieſer Mißſtände. Auch darüber iſt früher 
Klage laut geworden, daß kleineren Firmen, die um Aufnahme in 
die B. K. G. nachſuchten, dieſe verweigert, bezw. dieſelben auf 
einen ſpäteren Zeitpunkt vertröſtet wurden. 

All dieſe Uebelſtände haben dazu geführt, daß man in den 
Reihen der Kleingewerbetreibenden auf Abhilfe ſann, und die Bera- 
tungen führten im Schoße der Gewerbepartei zur Gründung der 
Rabattſparmarken-Vereinigung, die nun in den 3 Wochen ihres 
Beſtehens ſchon über 50 Firmen zählt, 2500 Sparbüchlein ausgab 
und für Fr. 12,000 Rabattſparmarken an die Mitglieder abgab. 

Es iſt eine, gelinde geſagt, Naivität Ihrer Verwaltung, wenn 
ſie in ihrem Zirkulare ſagt, die Kaufkraft werde durch dieſes Syſtem 
in die Kanäle des A. C. V. geleitet. Nichts iſt unrichtiger als dieſes. 
Wir ſehen deutlich, daß wir uns im Gegenteil die Kundſchaft an- 
ziehen; ſie bringt die Büchlein beim Einkauf mit, jeder Kunde, er 
braucht nichts in die Kaſſe der Vereinigung zu zahlen, erhält ſeine 
Rabattmarken, das Vorweiſen der Bücher genügt. Sit dieſes voll⸗ 
geklebt, ſo holt der Kunde ſeinen Rabatt bei der Gewerbebank, und 
zwar ohne irgend welche komplizierte Markenverrechnung. Die Bank 
verwahrt die Rabattmarken und müſſen dieſelben dort von unſerer 
Verwaltung abgeholt werden. Die für die Rabattmarken bei 
unſerer Verwaltung eingezahlten Summen werden bei der Bank 
eingezahlt und von derſelben verzinſt. Dieſer Zins reicht zur Deckung 
der Verwaltung aus. Es iſt alſo alle Sicherheit den Mitgliedern 
der Vereinigung ſowohl als den Konſumenten geboten. Die Mit- 
glieder zahlen nicht mehr und nicht weniger Rabattprozente und 
Speſen als bei unſerer Geſellſchaft. 

Das Syſtem der Schweizer. Gewerbepartei, das in ähnlicher 
Weiſe in Zürich, Luzern und Biel beſteht, bewährt ſich überall, hat 
auch hier Wurzel gefaßt und wird dem A. C. V. mehr Abbruch ver- 
urſachen, als irgend ein anderes. Der Schweiz. Gewerbepartei fteht 
außerdem ihr Organ, „Der Mittelſtand“, zu Gebote, das der Kund— 
ſchaft ab und zu gratis abgegeben wird, zur Aufklärung über die 
Beſtrebungen derſelben. Je mehr die Partei durch ihr Syſtem 
Fortſchritte macht, deſto mehr kann ſie für dasſelbe Propaganda 
machen. In letzter Zeit hat die Partei Gönner gefunden, welche 
dieſelbe in ihren auf Erhaltung des Mittelſtandes abzielenden Be— 
ſtrebungen in jeder Weiſe unterſtützen. 

Wie Sie ſehen, geehrte Mitglieder, ſind wir nicht auf Abwege 
geraten, wir würden uns ſelbſt ſchädigen, beabſichtigten wir, die 
Intereſſen der Allgemeinheit zu ſchädigen. Jene ſchädigen die All— 
gemeinheit, welche ſeparate Rückvergütung gewähren, nicht wir. 
Wenden Sie aber Ihren $ 11 litt. e. der Statuten auf uns an, jo 
find Sie verpflichtet, unſere Bons der B. K. G. zurückzukaufen. 

Viel vernünftiger wäre es aber, würden Sie mit der Schweizer. 
Gewerbepartei ſich ins Einvernehmen ſetzen und mit derſelben 
gemeinſam die Rabatt-Sparvereinigung bilden, dem kaufenden 
Publikum die heißerſehnten 8% gewähren und den Vertragsfirmen, 
ſoweit dies möglich iſt, durch gemeinſchaftlichen Einkauf und Ab- 
ſchlüſſe dieſe Gewährung ermöglichen. 

Das brüske Vorgehen der B. K. G. wird unſern Eifer in der 
Werktätigkeit für unſer Syſtem verdoppeln; die Zukunft wird lehren, 
wer den kürzeren zieht. In dieſem Beſtreben werden wir von 
unſeren Gönnern und Freunden in jeder Weiſe unterſtützt. 

Es iſt hier alſo endlich einmal mit nackten Worten 
zugegeben, was ja ſchon lange offenkundig iſt und auch 
in Zukunft ſo bleiben muß: daß der Rabatt auf den 
Warenpreis geſchlagen wird, wenn Bons abgegeben werden, 
daß aber das Letztere ſehr häufig unterlaſſen wird. 

Wir ſind ſicher, daß auch das neue Syſtem dem 
A. C. V. keinen Abbruch zu tun im ſtande ſein wird, 
denn auch die Mitglieder der Schweiz. Gewerbepartei wollen 
eben an den Kunden etwas verdienen, ob ſie nun 8, 10 
oder mehr Prozent Rabatt geben. 

Einſtweilen ſucht ſich nun die Konſumgeſellſchaft die 
Kunden dadurch zu ſichern, daß ſie unter den Käufern, 
die im nächſten Jahre bei ihren Mitgliedern für über 
Fr. 500 Einkäufe machen, eine Prämien-Verloſung 
veranſtaltet! 


Genoſſenſchaftlicher Mehleinkauf der Oſtſchweizeriſchen 
Bäcker. Wir leſen in der Tagespreſſe: „Durch das Vor— 
gehen der Oſtſchweizeriſchen Mühlen A.-G. in St. Gallen 
veranlaßt, hat die Generalverſammlung des Oſtſchweize— 


riſchen Bäckermeiſterverbandes beſchloſſen, den genoſſen— 
ſchaftlichen Mehleinkauf einzuführen. Auf dieſe Weiſe 
hoffen die Bäcker, von der genannten Geſellſchaft weniger 
abhängig zu ſein und nicht jetzt ſchon einen Brotaufſchlag 
eintreten laſſen zu müſſen.“ 

Nun werden die Bäcker hoffentlich aufhören, über 
den genoſſenſchaftlichen Warenbezug der Konſumenten zu 
wettern, da ſie ſelber deſſen Vorzüge anerkennen und ſich 
zu nutze machen. 


Pr TE 


Aus unſerer Bewegung. 
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Konferenz des J. Kreiſes. (H-I Korreſp.) Die auf 
Sonntag den 1. Dezember in den Löwen nach Steckborn 
einberufene 9. Konferenz wurde um 10° vom Vororts— 
präſidenten mit einer markigen Anſprache eröffnet. Als 
Präſident wurde Herr Roſchach aus Arbon und als Aktuar 
Herr Verwalter Humbel gewählt. Die Präſenzliſte ergab 
die Anweſenheit von 7 Vereinen mit 31 Delegierten. Der 
Arbeiter-Konſumverein in Rorſchach wird wegen wichtigen 
Gemeindewahlen durch das Präſidium entſchuldigt. Nicht 
anweſend iſt Weinfelden. Das Protokoll der letzten 
Konferenz wird vom zurücktretenden Aktuar, Herrn 
Hablützel aus Frauenfeld, verleſen und demſelben Sanktion 
erteilt. Der Präſident gedenkt noch ſpeziell des letzten 
Vorortes und verdankt die geleiſteten Dienſte der Ver— 
waltungskommiſſion des Konſumvereins von Frauenfeld 
und Umgebung. 

Das Traktandum 4: Mehlfrage, wurde zum Gegen— 
ſtand intereſſanter Erörterungen, und es ſetzte die Dis— 
kuſſion hier gehörig ein. Wenn auch zugegeben werden 
muß, daß die hieſigen Mehle ausgiebiger ſind, ſo wird 
doch in Anbetracht des billigeren Preiſes dem ſüddeutſchen 
Mehl das Wort geredet. Die Situation wurde den An— 
weſenden durch Herrn Verbandsverwalter Jäggi aus⸗ 
einandergeſetzt und die Mitteilung gemacht, daß die ſchweiz. 
Mühleninduſtrie ſ. Zt. in Berlin wegen Abſchaffung dieſer 
Ausfuhrprämie vorſtellig wurde. Da die Handelsverträge 
aber auf eine gewiſſe Zeit abgeſchloſſen ſind, konnte dieſem 
Geſuche ſelbſtverſtändlich nicht entſprochen werden. Herr 
Jäggi teilte mit, daß in letzter Zeit viele Vereine deutſches 
Mehl bezogen haben und damit zufrieden ſind. Aus dem 
Schoße der Verſammlung wurde von verſchiedenen Dele— 
gierten der Bezug dieſes Mehles empfohlen; wenngleich 
das für die hieſige Müllerei auch bedenkliche Folgen haben 
könne, ſeien die Konſumvereine einmal dazu da, den Mit— 
gliedern billige, preiswürdige Waren zu verſchaffen, wor— 
unter namentlich Brot der Hauptartikel ſei. Einige 
Befürchtungen, daß durch großen Andrang der Beſtellungen 
für deutſches Mehl der Verband in den Fall kommen 
könnte, nicht mehr zu liefern, wurden von Herrn Jäggi 
dahin beantwortet, daß der V. S. K. mit großen, 
leiſtungsfähigen Mühlen Deutſchlands in Verbindung 
ſei und dieſelben jedes Quantum zu liefern imſtande 
ſeien. Er betonte, daß es ſeine vollendete Ueberzeugung 
ſei, daß die Mehlfrage eine der wichtigſten Tagesfragen 
bilde und die Zeutralen der verſchiedenen Kantone jedenfalls 
bald ſich zu einem ſchweiz. Müllertruſt vereinigen werden. 
An eine Verbandsmühle in der Oſtſchweiz könne vorläufig 
nicht gedacht werden. Es empfehle ſich deshalb der Bezug 
von deutſchem Mehl durch die Zentralſtelle. 

Ueber Traktandum 5: Gemeinſamer Einkauf der 
Schuhwaren, verbreitete ſich Herr Verwalter Jäggi in ein 
läßlicher Weiſe und bemerkte, daß für die Führung dieſer 
Abteilung ein Fachmann gewonnen und für gediegene 
Ware garantiert ſei. Die Unterhandlungen mit dem 
Vertreter der Schweiz. Schuhinduſtriellen, Herrn Balli, 
hätten zu Reſultaten geführt, die auf keine guten Verbin⸗ 
dungen ſchließen ließen. Der Reſerent erſuchte die Vereine, 
die Schuhwaren führen, zum Verbande zu halten, um zu 


114 1 1 2 * 8 * e * 2 


zeigen, daß wir aus eigener Kraft handeln können und 
von niemand abhängig ſind. Schließlich gab der Redner 
noch bekannt, daß die Eröffnung dieſer Abteilung auf 
Anfang 1908 in Ausſicht genommen ſei. 

Herr Verwalter Hablützel von Frauenfeld wünſchte 
die Erfahrungen anderer Vereine, die bereits Schuhwaren 
führen, kennen zu lernen und fand es ſelbſtverſtändlich, 
daß man den Verband unterſtütze. Er forderte die Dele— 
gierten von Arbon auf, über die mit ihrer Spezial— 
abteilung in Schuhwaren gemachten Erfahrungen zu 
berichten, worauf ihm von Herrn Brunner, Vorſteher der 
Schuhabteilung, in kurzen Worten geantwortet wurde. 
Er ſagte, daß Schuhwaren das Sorgenkind der Konſum— 
vereine ſeien und bleiben werden, auch der Verband 
werde dabei ein Haar in die Suppe bekommen. 

Ueber Traktandum 6: Marktlage, referierte hierauf 
kurz Herr Jäggi, indem er darauf hinwies, daß durch 
die Zuſendung des Warenberichtes und zahlreicher Zirkulare 
die Vereine jeweilen auf die Artikel aufmerkſam gemacht 
werden, die Intereſſe bieten, weshalb eine längere Aus— 
einanderſetzung unnötig ſei. Er verwies auf das letzter 
Tage für dieſe Konferenz verſandte Zirkular und empfahl 
Abſchlüſſe in Végétaline, Fleiſchwaren, Käſe ıc. 

Unter Traktandum: Wünſche und Anregungen ver— 
breitete ſich der Präſident, Herr Roſchach, darüber, daß 
man in den letzten Jahren keine gute Butter und ebenſo— 
wenig Fettkäſe mehr erhalten könne, worauf Herr Jäggi 
die Einrichtungen, die jüngſt in Wülflingen zur Auf— 
bewahrung und Behandlung von Käſe getroffen wurden, 
zur Beſichtigung empfahl, um an Ort und Stelle die 
Proben vornehmen zu können. Herr Amann von 
Biſchofszell wünſchte, daß einem vorjährigen Verſprechen 
gemäß die Kreiskonferenz in Zukunft im Frühjahr ab— 
gehalten werde, worin ſämtliche Delegierten übereinſtimmten. 
Es wurde vom Präſidenten verſprochen, künftig die Ver— 
ſammlung im Frühling abzuhalten. 

Herr Moſer von Frauenfeld fand, daß man den 
Arbeiter-Konſumverein in Rorſchach beſſer einem St. 
Galler Kreis zuteilen würde, worauf Herr Hablützel darauf 
aufmerkſam machte, daß Rorſchach ſ. Zt. gewünſcht habe, 
dem I. Kreiſe zugeteilt zu werden. Herr Lienhard von 
Frauenfeld fand, der Verband ſollte etwas mehr tun für 
die Penſionskaſſe und beauftragte Herrn Jäggi, die 
Direktion einzuladen, fie möge die Frage prüfen, ob nicht 
etwas größere Aufwendungen möglich wären. Auch Herr 
Hablützel von Frauenfeld wünſchte, daß der Verband 
aus ſeinen jährlichen Ueberſchüſſen der Penſiouskaſſe einen 
Teil zuweiſe, um allen Angeſtellten und Arbeitern den 
Beitritt zur Kaſſe zu erleichtern. Herr Verwalter Jäggi 
nahm die gefallenen Anregungen entgegen und verſprach, 
ſie der Direktion vorzulegen, machte jedoch auf einige 
Schwierigkeiten aufmerkſam. Er bemerkte, daß eben die 
hohen Prämien an der Verzögerung der Ausführung 
ſchuld ſeien; mit niedrigen Prämien würde ein Gebäude 
errichtet, deſſen Fundament nicht ſolid genug wäre. 

Bei der Wahl des künftigen Verſammlungsortes 
wurden Frauenfeld und Romanshorn vorgeſchlagen und 
erſteres gewählt. Nachdem der Präſident Herrn Jäggi 
ſeine trefflichen Referate verdankt hatte, wurde die Ver— 
ſammlung geſchloſſen. 

Alſo auf Wiederſehen im Monat Mai in unſerer 
Kantonshauptſtadt. 

Bern. (Korr.) Erfolgloſer Einbruch. Im 
Kaſſabureau der Konſumgenoſſenſchaft in Bern, Mattenhof— 
ſtraße 8, iſt in der Nacht vom 27. auf den 28. November 
eingebrochen worden, indem die metallenen Jaluſieläden 
ſo eingedrückt wurden, daß man mit der Hand die inneren 
und äußeren Scheiben des Bureaus einſchlagen konnte. 
Die Bureautüre wurde aufgeſprengt, die Verſuche der Diebe, 
den Laden und andere Lokalitäten im Zentralmagazin zu 
öffnen, blieben aber erfolglos. Vor allem wollten die Diebe 
über die Kaſſe; der neue ſolide Kaſſenſchrank aber bot 


allen Kuftrengungen; ihn mit Inſtrumenten zu öffnen, 
Widerſtand, ſo daß die Einbrecher ohne Beute abziehen 
mußten. Und hätten die Spitzbuben mit ihrem Einbruch 
auch Erfolg gehabt, ſo wäre die Genoſſenſchaft trotzdem 
nicht zu Schaden gekommen, denn ſie iſt gegen Einbruch— 
Diebſtahl verſichert. 

Flawil. In Nr. 45 des Schweiz. Konſumverein haben 
wir unſere Leſer über den Kampf unterrichtet, der zwiſchen 
der in privaten Händen ſich befindenden Volksbäckerei in 
St. Gallen und unſerem Verbandsverein in Flawil um 
den Brotpreis geführt wird. Nun muß aus Mittei— 
lungen in der „Schweiz. Bäcker- und Konditoren-Zeitung“ 
geſchloſſen werden, daß die Volksbäckerei in engen Be— 
ziehungen ſteht mit dem ſt. galliſchen Mühlenſyndikat, und 
daß der Konſumverein in Flawil deshalb bekämpft wird, weil 
er ſein Mehl nicht von dem erwähnten Syndikat bezieht. 
Die ſt. galliſche Volksbäckerei wäre demnach der Sturmbock, 
der dazu dienen ſoll, dem Syndikat verſchloſſene Türen 
einzurennen. 

Wenn dieſe Vermutungen ſich als Tatſache erweiſen 
ſollten, dürfte das Syndikat der oſtſchweiz. Mühlen bei 
den Konſumvereinsbäckereien kaum an Sympathie gewinnen. 

Luzern. Unſer dortiger Verbandsverein hat mit dem 
30. September abhin ſein 17. Betriebsjahr abgeſchloſſen 
und überſendet uns hierüber einen, wie gewohnt, ſehr 
ſorgfältig ausgearbeiteten und detaillierten Bericht. 

Das abgelaufene Betriebsjahr ſtand unter dem Drucke 
der nachgerade unheimlichen Preisſteigerung faſt ſämtlicher 
Artikel, welche die Kaufkraft des Publikums, beſonders 
der arbeitenden Klaſſe, ungünſtig beeinflußte. Deſſenun— 
geachtet hat ſich in den meiſten Geſchäftszweigen des 
Luzerner A. C. V. der Umſatz ganz bedeutend vermehrt, 
was einerſeits der erhöhten Mitgliederzahl und anderſeits 
der zunehmenden Treue der Genoſſenſchafter zu ihren 
eigenen Anſtalten zuzuſchreiben iſt. Die Bäckerei im 
„Weggen“ wurde durch Erſetzung zweier alter Oefen durch 
zwei neue den vermehrten Bedürfniſſen entſprechend ein— 
gerichtet. In den Wein-, Bier- und Mineralwaſſerabtei— 
lungen iſt ein kleiner Rückgang zu konſtatieren, der haupt— 
ſächlich dem guten Obſtertrag von 1906 zuzuſchreiben iſt. 
Dagegen zeigte die Brennmaterialienabteilung einen Mehr— 
bedarf von 80 Eiſenbahnwaggons Kohlen und 160 Klaftern 
Holz. Im Berichtsjahre wurde im „Konſumhof“ eine 
neue und modern eingerichtete Molkerei im Vorauſchlage 
von Fr. 300,000 erbaut, deren Eröffnung aber in das 
laufende Betriebsjahr fällt und im nächſten Jahresberichte 
zur Sprache kommen wird. 

Das Betriebsjahr zeichnete ſich durch rege bauliche 
Tätigkeit aus. Die Neueinrichtung der Bäckerei und den Bau 
der Molkerei haben wir ſchon erwähnt. Daneben wurden 
die Häuſer zum „Weggen“ (Bäckerei) und zur „Quelle“ 
einer innern Renovation unterzogen und das Haus zur 
„Biene“ in Kriens um ein Stockwerk erhöht. Ein zweiter 
Kohlenſchuppen, zu deſſen Ausführung die Generalver— 
ſammlung Fr. 9000 bewilligt hatte, kam auf Fr. 10,569. 19 
zu ſtehen. Dagegen erforderte der Neubau der „Ameiſe“ 
an der Winkelriedſtraße, für welchen Fr. 145,000 ohne 
Baugrund bewilligt worden waren, inkluſive Bodenankauf 
im Betrage von Fr. 5000 nur Fr. 143,499. 80. Die am 
1. April 1904 beſchloſſene Ausgabe von Obligationen im 
Geſamtbetrage von Fr. 500,000 hatte einen vollen Erfolg. 
Fr. 499,650 wurden gezeichnet, bei der heutigen Lage des 
Geldmarktes ein bemerkenswerter Erfolg. 

Das angeſtellte Perſonal beſteht aus 115 Perſonen. 
Die Krankenkaſſe desſelben verfügt über Fr. 14,464. 85 
Vermögen, und die Hilfskaſſe über Fr. 20,798. 80. Die 
Zahl der Krankentage hat ſich gegen 1905/06 bedeutend 
vermindert. Ob dies der Wirkung der neuen Dienſtordnung 
zuzuſchreiben iſt, wird die Zukunft zeigen. 

Der Allgemeine Konſumverein in Luzern verfügt auch 
über einen ſtattlichen Fahrpark, beſtehend aus 14 Pferden, 
25 Wagen und einem Laſtautomobil, welches für die ent— 


fernten Fuhren und ſchnelle Bedienung gute Dienſte leiſtet 
und deſſen Betriebskoſten ſich bei gleichen Laſten- und 
Streckenleiſtungen auf die Hälfte des Pferdebetriebs ſtellen. 


Die ſtatutariſchen Vergabungen wurden an 20 ge— 
meinnützige Anſtalten und Vereine mit je Fr. 75, zus 
ſammen Fr. 1500, ausgerichtet. Sämtliche Mitglieder des 
Vereins erhalten das Genoſſenſchaftliche Volksblatt. 

Im Berichtsjahre wurde ein Totalumſatz von Fr. 
3,218,800, d. i. Fr. 323,500 oder rund 10% mehr als 
im Vorjahre, erzielt. Die Mitgliederzahl betrug 9626 gegen 
8838 pro 1905/06, mithin ein Zuwachs von 788 oder 
rund 9%. Nach Abſchreibungen im Betrage von Fr. 
35,359. 77 auf Mobilien und Immobilien, Fr. 12,700 
Kapitalamortiſationen, Einlage von Fr. 4040 in die Hilfs— 
kaſſe und Fr. 5000 in den Spezialreſervefonds beläuft ſich 
der Nettoüberſchuß auf Fr. 256,390. 87. Davon werden 
je Fr. 12,819. 55 dem Reſervefonds und den Angeſtellten 
überwieſen und Fr. 228,000 den Mitgliedern zu Weih— 
nachten als Rückvergütung von 7¼ % ihrer Bezüge aus— 
gehändigt. Aus der Bilanz ſeien noch folgende Poſten 
aufgeführt. Kaſſakonto Fr. 29,610. 51, Werttitel Fr. 
1,424,430. 48, Mobiliar Fr. 95,000, Immobilienkonto Fr. 
1,554,158. 77, Pferdekonto Fr. 12,000, N 
(Bankguthaben und diverſe Konti) Fr. 97,833. 05, Lager- 
vorräte Fr. 623,635. 98, Obligationenkonto Fr. 1,082,250, 
Reſervefonds Fr. 108,922. 44, Amortiſationsfonds Fr. 
98,138, Hypotheken Fr. 1.597.273. 17, Kreditoren Fr. 
267,199. 78, Spezialreſerven Fr. 5000. 

Seit ſeinem Beſtehen hat der Verein Waren im Be— 
trage von Fr. 19,759,100 vermittelt und darauf Fr. 
1,530,288 rückvergütet. 

Olten. Der Konſumverein in Olten zeigt im Genoſſen— 
ſchaftlichen Volksblatt an, daß er von nun an regelmäßig 
jeden Donnerstag auf dem Kronenplatz einen Fiſchmarkt 
abhalten werde. Zu dieſem Vorgehen veranlaſſen ihn die 
guten Erfahrungen, die anderwärts mit der Vermittlung 
von Seefiſchen gemacht wurden. Die Ware wird zum 
Selbſtkoſtenpreis abgegeben, was der Bevölkerung angeſichts 
der hohen Fleiſchpreiſe wohl recht erwünſcht ſein wird. 

Unſer Verbandsverein will alſo das Beiſpiel ver— 
ſchiedener ſchweizeriſcher Stadtverwaltungen nachahmen, die 
mit großem Erfolg der Bevölkerung die billigen, aber 
nahrhaften Fiſchſpeiſen zugänglich machen. 

Romanshorn. (F.-Korr.) Sonntag den 1. Dezember 
hielt Herr Adjunkt Ulrich Meyer vom Verbandsſekretariat 
in unſerer geräumigen ſchönen Turnhalle einen Vortrag 
über das Genoſſenſchaftsweſen. Mit größter Spannung 
folgten die ca. 600 Anweſenden dem vortrefflichen Referate; 
in überzeugender Weiſe verbreitete ſich Herr Meyer über 
die großen Vorteile, welche die Konſumgenoſſenſchaften 
durch Zuſammenſchluß der Kaufkraft ihren Mitgliedern zu 
bieten imſtande ſind. 

Anſchaulich bewieſen dann die Lichtbilder, welche im 
2. Teil des Vortrags vor Augen geführt wurden, in 
geradezu überraſchender Weiſe die große Entwicklung ſehr 
vieler Konſumvereine, und es hat namentlich die anweſende 
Jungmannſchaft ihre Freude hierüber laut zum Ausdruck 
gebracht. Wir verdanken an dieſer Stelle Herrn Meyer 
ſein vorzügliches Referat. 

Die Tit. Geſangſektion V. S. E. R. hat ſich durch eine 
Anzahl Lieder, welche in gewohnter muſterhafter Weiſe vor— 
getragen wurden, auch an dieſem Tage wiederum die 
größte Sympathie aller Anweſenden erworben, und es ſei 
ihr an dieſer Stelle ihre gefällige Mitwirkung an dieſem 
Abend ebenfalls beſtens verdankt. 

Unſere Genoſſenſchaft erfreut ſich ſeit Beginn des 
neuen Geſchäftsjahres einer guten Entwicklung; faſt täglich 
ſind neue Eintritte zu verzeichnen, und es iſt deshalb auch 
der Umſatz im erſten Vierteljahr des neunten Geſchäfts— 
jahres auf Fr. 48,000 geſtiegen gegenüber Fr. 38,000 im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
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Rorſchach. (Korr.) 7 Nikolaus Hagmann. Am 
26. November ſchied hier im Alter von 63 Jahren Nikolaus 
Hagmann, langjähriges Verwaltungsratsmitglied des Ar— 
beiterkonſumvereins, aus dem Leben. Der Verſtorbene iſt 
im Jahre 1884 warm für die Gründung unſerer Genoſſen— 
ſchaft eingeſtanden, in deren Verwaltungsrat er vom Jahre 
1886 bis 1905, alſo während beinahe 20 Jahren, tätig 
war. 1903 wurde N. Hagmann als dienſtälteſtes Ver— 
waltungsratsmitglied zum Vizepräſidenten gewählt. Der 
Verſtorbene war ein eifriger und treuer Genoſſenſchafter. 
Er hütete das unter großen Schwierigkeiten und unter 
heftigen Angriffen geſchaffene Inſtitut immer vorſorglich. 
Beſcheiden, wie er an ſich ſelber war, aber auf feſter Baſis 
wollte er unſere Genoſſenſchaft aufgebaut ſehen. Man 
hörte immer gerne auf ſeine Ratſchläge. Während ſeiner 
2-jährigen Krankheit, die ihn die meiſte Zeit an das Lager 
feſſelte, intereſſierte er ſich immer um das Genoſſenſchafts— 
weſen und den ihm liebgewordenen Arbeiterkonſumverein. 

Wir entbieten der trauernden Familie des Verſtorbenen 
die Verſicherung unſerer herzlichſten Teilnahme an dem 
Verluſte, der ſie getroffen hat 

Solothurn. Wie wir dem ſoeben veröffentlichten, mujter- 
haft abgefaßten 16. Geſchäftsbericht unſeres dortigen Ver— 
bandsvereins entnehmen, ſtand das Betriebsjahr vom 1. 
Oktober 1906 bis 30. September 1907 wiederum im Zeichen 
eines intenſiven Fortſchrittes. Die Zahl der Mitglieder 
beträgt jetzt 1476 gegenüber 1160 am Schluſſe des Vor— 
jahres, was eine Vermehrung von 316 oder rund 220% 
ausmacht. Der Umſatz im eigenen Geſchäft betrug Fr. 
413,800. 85 gegen Fr. 277,748. 81 im Vorjahre, der 
Markenverkauf Fr. 162,220. 45 gegen Fr. 136,065. 85. 
Es ergibt ſich ſomit ein Geſamtverkehr von Fr. 536,021.30 
gegenüber Fr. 413,814.66 im Jahre 1905/06 und eine 
Erhöhung von Fr. 162,206. 64 oder 39,2%. Auch der 
Durchſchnittsbezug der Mitglieder iſt geſtiegen, und zwar 
von Fr. 200. 03 auf Fr. 204. 57. Die Steigerungs- 
möglichkeit iſt alſo noch lange nicht erſchöpft. Der Bericht 
verbreitet ſich auch in ausführlicher Weiſe über die einzelnen 
Betriebszweige, welche allſeitig eine Zunahme aufweiſen. 
Die im Berichtsjahre eröffnete Schuhwarenabteilung hat 
gute Erfolge erzielt. Es wurden für Fr. 49,089.20 Schuh- 
waren vermittelt. Entſprechend dem vermehrten Umſatz 
mußte auch das Perſonal bedeutend verſtärkt werden. Es 
beſteht jetzt aus 19 Perſonen. In Zuchwil wurde eine 
Ablage eröffnet, welche einen recht befriedigenden Ver— 
kehr aufweiſt. Aus dem Dispoſitionsfonds hat die Ver— 
waltung für gemeinnützige Zwecke Fr. 360 entnommen. 
Dem ebenſo energiſchen wie pflichtbewußten Verwalter, 
Herrn Schwarz, ſowie dem geſamten Perſonal werden 
von Seite der Verwaltung Worte verdienter Anerkennung 
gewidmet. Ebenſo wird das Genoſſenſchaftliche Volksblatt, 
das der Verein für ſämtliche Mitglieder abonniert hat und 
deſſen 4. Seite von der Verwaltung in vorbildlicher Weiſe 
ausgenützt wird, lobend erwähnt. 

Die Bilanz erzeigt an Guthaben Fr. 42,828. 30, an 
Mobilien Fr. 10,297. 67, an Immobilen Fr. 47.403. 60, 
an Warenvorräten Fr. 80,351.74, an Wertſchriften Fr. 
200, an Kreditoren Fr. 5680.94, an Sparkaſſaeinlagen 
der Mitglieder Fr. 87,174. 75, an Mitgliederguthaben 
Fr. 36,546. 29, an Hypotheken Fr. 31,000, an Reſerve— 
fonds Fr. 14,345. 71, an Baufonds Fr. 3144. 35, an 
Dispoſitionsfonds Fr. 2524.18. Vom Betriebsüberſchuß 
im Betrage von Fr. 40,040. 69 ſollen nach Vorſchlag der 
Verwaltung Fr. 4413 auf den Mobilien und Fr. 3000 
auf den Immobilien abgeſchrieben werden. Fr. 3162. 76 
werden dem Reſervefonds, Fr. 1448.81 dem Baufonds, 
Fr. 1132. 54 dem Dispoſitionsfonds überwieſen und Fr. 
26,402. 94 den Mitgliedern als Rückvergütung (9% der 
eingeſchriebenen Warenbezüge) ausgerichtet. 

Seit der Gründung der Genoſſenſchaft im Jahre 1892 
hat fie für Fr. 2,126,965. 57 Waren vermittelt und Fr. 
129,746.09 an Rückvergütungen ausbezahlt. 


Der Bau 


Bau des Verwaltungsgebäudes. 
des neuen Verwaltungsgebäudes ſollte leider nicht unter 


werden können, ohne daß ein tief be— 
klagenswerter Unglücksfall ſich ereignete. Dienstag 
vormittags fiel ein im zweiten Stockwerk beſchäftigter 
Maurer, Fritz Thommen, von Däniken, wohnhaft in Baſel, 
infolge eines Fehltrittes durch eine Oeffnung in den 
Decken in die Tiefe, wo er mit zerſchmettertem Schädel 
tot liegen blieb. 

Der Verunglückte war 46 Jahre alt, verheiratet, aber 
ohne Kinder. Wie alle am Bau beſchäftigten Arbeiter, 
war er gegen Unfall verſichert. 

Da bei dieſem Bau alle erdenklichen Sicherheits— 
vorkehren getroffen waren, trifft weder den Verband noch 
die Bauleitung ein Verſchulden. 

Wir entbieten den Hinterlaſſenen des ſo plötzlich 
Verſchiedenen den Ausdruck unſerer herzlichen Teilnahme 
anläßlich des 9 Verluſtes, ar fie betroffen. 


Dach gebracht 


Propaganda. Im Monat November wurden in 
folgenden Ortſchaften Vorträge abgehalten: 
2. November in Herbetswil, Referent Herr E. Hof. 
Bülach, 1 A. Burkhardt. 


9. 5 „ Weinfelden, 1 „ E. Hof. 
10. 5 „ Amriswil, 5 „ E. Hof. 
10. 1 „ Wigoltingen, 1 „ Ulrich Meyer. 
10. 15 „ Bäretswil, 5 „ A. Burkhardt. 
16. 7 „ Horgen, 5 „ Ulrich Meyer. 
16. 5 „Kirchleerau, 1 „ Jof 
172 0 „Triengen, 1 „ E. Hof. 
24. = „Reinach, 75 „ E. Hof. 
24. * „ Baden, . „ Ulrich Meyer. 
30. h „ Münchenbuchſee, „ „Ulrich Meyer. 
30. „ Unterkulm, ir E. Hof. 


Im ganzen wurden ſomit im November 13 Vorträge 
abgehalten. Die Vorträge in Herbetswil, Wigoltingen und 
Bäretswil hatten die Gründung von neuen Konſum 
die übrigen waren Licht- 


genoſſenſchaften zum Zwecke; 
bildervorträge. 


Literatur. 


Schweizeriſcher Arbeiter-Taſchenkalender 1908. Verlag des 
Buchbinderfachvereins in Bern. Preis Fr. 1. 

Aus dem Inhalt dieſes im 18. Jahrgang erſchienenen 
Kalenders erwähnen wir: 1. Praktiſches Kalendarium. 
2. Poſttarife, Telegrammgebühren. 3. Die Arbeiterorgani— 
ſationen: Grütliverein, Sozialdemokratiſche Partei der 
Schweiz, Gewerkſchaftsbund, Arbeiterbund und Arbeiter 
ſekretariat. 4. Gewerbegerichte. 5. Fabrikinſpektionskreiſe, 
lokale Arbeiterſekretariate und eigene ſtändige Beamte. 
6. Vorgehen bei einem Betriebsunfall. 7. Diſtanzenanzeiger 
in Wegſtunden. 8. Politiſche Umſchau von Hans Wirz. 
9. Unternehmerkvalitionen, Kartelle und Truſts von Robert 
Grimm. 10. Tombolalos. 


rr err 
Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zur Maſſenverbreitung: 
Die Frau 
im Dienſte der Nonſumgenoſſenſchaftsbewegung. 


Preis per 100 Exemplare Er. 5. 
CC rr 


Genoſſenſchaftliches Uolkablatt. 


Inhalt der Nr. 49 der Wochenausgabe vom 6. Dez. 1907. 


Eine Kriſis in der Basler Konſumgeſellſchaft? — Aus 
Frauenkreiſen. — Genoſſenſchaftliche Chronik. — Feuilleton. 


Inhalt der Nr. 25 der Hauptausgabe vom 7. Dez. 1907. 
Eigenes Brot. Ein Aufruf an die Käufer. 
Ueber den Großſchlächtereibetrieb in Chicago. — Genoſſen 
ſchaftliche Rundſchau. Der Fruchttag der Writer 
Genoſſenſchaften. — Korreſpondenzen aus den Vereinen. 

— Aus Frauenkreiſen. — Feuilleton. 


Verband ſchweizeriſcher Ronſumvereine 


Kreis IV (Vorort Zürich). 


Einladung zur 7. Nonferenz 


auf 


Sonntag den 8. Dezember, punkt 10 Ahr, in der 
Offizierskantine, Kaferne Zürich. 


Traktanden: 


2 Eröffnung, Protokoll und Feſtſtellung der Präſenzliſte. 

. a) Die Anfänge der genoſſenſchaftlichen Produktion in 
Pratteln. 

b) Die Schuhvermittlung durch die Zentralſtelle. Referent 

Herr B. Jäggi, Verwalter der Zentralſtelle. 

3. Vorausſetzungen und Geſichtspunkte bei der Einführung 
genoſſenſchaftlicher Milchverſorgung. Referent Herr 
Dr. Balſiger. 

4. Bericht über die Marktlage. 
der Zentralſtelle. 

5. Verſchiedenes und Warenbörſe. 

Der RNreisvorſtand. 


12 — 


Referent Herr Plüß von 


Zürich, 16. November 1907. 
®09590800999808989000000008080890088008000800808808 
Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zu Maſſenverbreitung: 
Die Geſchichte der Ronfumvereine in England 

Preis per 100 Eremplare Fr. 15. 

Die Klaſſenkampftheorie und das Neutralitätsprinzip 
der Nonſumgenoſſenſchaftsbewegung. 


Preis per 100 Eremplare Fr. 
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Verlanget 


MILCH- 
CHOCOLADE 


Überall zu haben. 


r 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


[EN 


Actien-Geſellſchaft Bürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
Kleinert & Girard in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boneourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſrenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 


Hadrik für geſchnittene Aauhtabake in allen möglichen Sorten, 


hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 


Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 


Dampfbetrieb. 


chürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſfenzfabrik 

ervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 

Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Höhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarten: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


no 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. 


CHOCOLAT 


Sch 


CACAO 


CHOCOLAT 


Suchend; 


CACAO 


Anglo- Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Sue 


Baden 
anerkannt beste Bezugsquelle. 


Chocolat F REV Cacao 


feinste Fondantchocoladen. 


Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik | 


duzenten des „Palmeol“. 


Veégeétaline 


Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. | 


BURGER 


Confitüren & Geldes 
Gemüseconserven 
gompötestrüchte 
Fruchtsyrupe 


LENZBURG ES 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


Conservenfabrik 


M. Herz, Präfervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Jeinſte Conſtturen. 

Gelées, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


Haferpräparate, Suppen» u. Kindermehle, 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Supvenwürſtchen, Detailverkaufs⸗ 
preis 15 CCts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs- 
mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen). 


8 Gekörnte, 
Fleischbrühe 


mit dem Kreuzstern 


Schweiz. Rindermehl- 


Neu- MAGGI 
GALACTINA 


Alpenmilch. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


. Vogel & Cie., Zürich. 
Süßrahm⸗Margarine und Margarine Speiſefett-Fabrik. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 


Schenker & Inanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speiſe⸗ und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Bafel. 


Fabrik in Genf 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal, 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten⸗ 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts⸗ und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. ap 


Nierenfett Marke 
Chem. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 

Glätte und Putzpräparate. 

Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 

Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


a a a 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


emy's Stärkefabriken in Mygmael, Heerdt, Gaillon & 
1 9 tägliche Produktion 80, Kilos. 
Marken „gömwenkopf* und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinfte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toilettejeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen⸗, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Fägerweilen, 
abrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial.: 
chulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 

Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 


Ernfl Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee- 
Siet ehen, Beſſen⸗Erkrafk f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
upmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u. flüſſig, Boden-Er&me 
aß f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Gebrüder Schunder & Cie., Aladretſch bei Biel. 
Spezialitäten: Schnyders neutrale Oval⸗Seifen Schnyders Teig- 
ſeifen. Schnyders Kochſeife. Terpentinölſeife Marke 3 Tannen. 

Marſeilerölſeifen: Marken „Le Vapeur*, „La Rose“, Gentiane. 
Geſchleuderte Kriſtallſoda. 


as 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Ggloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 


empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 


Eierqualität. 
Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A.G.VELTHEIM-WINTERTHU 


© TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim &Rykon € 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


ft In-Albon- Lorenz.. 

Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrik. i 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgungen, Milchgeräte 
durch 
C. Vaechker, Mollerei-Ingenieur, unterer Mühleſteg 2 und 4, 
Zürich J. 
Schuhfabrik Brittnan Aargau), A.-G. 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Vaſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Med). Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 


Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
lanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
amtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 

erzeugung a bemjelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 

Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


ern 


beſtes, ärztlich empfohlenes Huſtenmittel A Fr. 22.— per 100 Düten 
durch den V. S. K. Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Baſel-Neuewelt. 


Tanner & Cie., Frauenfeld. Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thüͤrliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc: 


H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Mfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen-Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Bisecuit-Fabriken. 


Bäckerei - Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant - „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ!SENF 


ı ‚ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
HELVETIA LANGENTHAL 


Schweizeriſche Korbwarenfabrik M. Ehrenſperger & Lie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


